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Schwitzen Sie nicht auch ? Nicht wahr , dös is a Sitz ? Aber bei
den teuren Zeiten kann sich nicht jeder einfach in den schattigen
Wirtsbausgarten setzen und mit Wohlbehagen eine Mab Bier trin¬
ken . Aus einer Mab werden dann gewöhnlich zwei, und wenn die
Kellnerin , ohne zu fragen noch die dritte auf den Tisch stellt, sind
wir pleite und können unseren Konkurs ansagen . Nein , die Sache
muh billiger sein. Unser Blick fällt auf drei mächtige Buch¬
staben. die eine primitive öand auf eine weihlackierte Holzkiste ge¬
malt hat . „Eis "

. . .
Mit magischer Kraft zieht es uns nach jener stillen Ecke , wo schon

für zehn Pfennige „gekühlt" wird . „Einen Zehner die Portion !"
Der Mann mit dem Eiskübel ist sich seiner Funktion bewubt , das

Eine « Groschen dir Portion .

80 Grad im Schatte «.
„Wie viel Psund Eis iht denn der Mensch noch, bis er Schneid

kriegt ?"

merkt man schon, wenn er verheibungsvoll mit dem Deckel klappe«
und liebevoll die Waffeltüten schichtet. Wer kann da widerstehen?

Also trocknen wir unseren Schweiß und überlassen wir unsere
Innentemveratur vertrauensvoll seiner Behandlung . „Obs gut ist ?"
Na — und ob ! Er hat es zwar nicht gern , wenn der Kunde miß-
trauisch die Nase in den Kübel steckt . Daher bat er auch einen Pavv -
karton aufgehängt und zweimal unterstrichen die bedeutsamen Worte
„ff" drausgeschrieben.

„Einen Zehner die Portion ! Ja . was glauben Sie denn , dies
ist ein gutes Eis und mit reiner Milch hergestellt, da schauens her.
mein neuester Schlager ist beute Himbeer mit Sahne !" -

Geschäftig fährt der Arm auf den eisigen Grund . Ein eleganter
Schwung — und schon steht ein Turm aus der Waffel , genau nach
Millimeter berechnet , wie ihn kein Architekt so schön herbringt . Das
Zerstörungswerk kann beginnen . Augenverdrebeno streckt der Kund«
die Zunge und zieht rings um die Waffel einen Kreis , dann Boh¬
rung von oben, hierauf geschicktes Auffangen seitwärts hängender
Tropfen mit letztmaligem Zungenschlag über die Gesamtfläche und
man zieht als neugeborener Mensch waffelkauend ab . . .

Die Kunden kommen und gehen.
„Einen Zehner die Portion !" Das hübsche Fräulein aus dem

Büro kramt in dem Lilivutanertäschchen und überreicht dem Eis¬
mann ihren Messinggroschen . „Aber fein voll, gell?" — ,Mel wol¬
len Sie ?" Der Eismann schmunzelt . „Dies wär nicht ohne"

, denkt
er sich , „mit der ging ich einmal ins Kino , weil sie gar so niedlich
ist .

" Und mit dienstlichem Ernst : „Bei mir gibt es blob Riefenvor -
tronen , da schauen Sie her, mein neuester Schlager ist heut Him-
beer mit Sahne !" -

Das allerliebste Schlecken des kleinen Fräuleins lockt einen aben¬
teuerlustigen „Gent" mit geleimter Bügelfalte . „Ich krieg für
zwanzig Pfennige !" Jawohl , man muh den Damen zeigen, daß man
großzügig ist. Das imponiert . „Nicht wahr , Fräulein , beute könnt'
man bald meinen , daß noch ein Wetter kommt ?" Keine Antwort .
Was sie sich nur einbildet . Der Eismann kratzt diskret ein« neue
Portion . Der Gent schleckt . Das Fräulein leckt sich die Finger und
verlchwiirdet im Tunnel . „Tja , die Mädel sind halt einmal so"

, trö¬
stet der Eismann , „wenn man da nicht gleich mit einem teuren

Schlecken in Kompagnie .
„Auf deiner Waffel hat man auch mehr Zunge wie Eis !"

Kaffee ins Saus fällt , beißen sie nicht an und bei mir ist das Eis
doch so gut !"

Neue Kunden . Auch die Kleinen gehen schmachtend zu ihrem Eis¬
mann . dem sie schon gute Bekannte sind . „Na , Peterle , kriegst du
beut kein Eis ?" — „Meine Mutter hat mir blob einen Fünfer ge¬
geben.

" — „So , so, für einen Fünfer willst gerne haben? Na . komm
her !" Peter grbt seinen Fünfer her , stellt aber eine Bedingung .

„Nicht solche Waffel , ein Schiff möcht ich
"

. — „So , so. ein Schiff
möchtest du haben !" Ein flüchtiger Tupfer , Peter hat sein „Eis -
schiffchen" und setzt sich damit zehenspielend auf den Randstein . . . .

„Einen Zehner die Portion !" Der Eismann ist im Sommer eine
begehrte Persönlichkeit. Er freut sich wenn wir schwitzen. Sein Ge¬
schäft blüht , wenn die Sonne tüchtig brennt und schließlich levvern
sich auch kleine Beträge zusammen.

lTert und Zeichnung von Karl Stove , Nürnberg .)

Der verliebt « Eismann .
„So oft ich in meinen Eiskübel greif« und einem schönen

'Mädchen 'ne Portion auf di« Waffel schlage» wird mir warm !"

Or. Eckener überdie wissenschaftliche
Ausbeute der Arktisfahrt

lleber die Fahrt des Luftschiffes „Graf Zeppelin " in di« Arktis
hat Dr . Eckener nunmehr interessante Angaben gemacht , aus denen
wir folgendes hervorheben : Die Fahrt führte von der Halbinsel
Kanin direkt nach Franz -Josephs -Land . das vom Kap Flora bis
zum Kap Fligely in seiner ganzen Länge überquert wurde , von
dort etwa aus dem 82. Breitengrad entlang bis nördlich von dem
noch halb sagenhaften No -rdland , das dann in seiner ganzen
Länge über seiner Westküste überfahren wurde , weiter bis zum
östlichen Zipfel des Taymir -Sees auf der Taymir - Halbinstl und
von hier auf ziemlich genauen westlichen Kurs bis Dickfon- Safen
an der Mündung des Jenisiei . endlich von hier bis zur Nordspitze
von Nowaja Semelja und in gröberer Höhe über die Gletscher
und Gebirgszüge der Nordinsel bis Matotschkin-Sund , durch diesen
und quer über die Südinsel und dann nach der Halbinsel Kanin
zurück. Das grobe Biereck zwischen Nowaja Semelja , Franz -Jo -
sephs-Land und Nordland wurde also auf seinen Grenzlinien um¬
fahren . Es konnte festgestellt werden , daß Bayer und Weyvrecht
vor nunmehr 60 Jahren unter den schwierigsten Verhältnissen und
durchweg zutreffender und mustergültiger Weise die Hauptumrisse
des südlichen Franz -Iosephs -Landes festgelegt haben . Einige kleine
Unrichtigkeiten stellten sich allerdings heraus , so z. B . dab »wer
von den genannten Forschern kartographische Inseln nicht bestehen
und dab an die Stelle der einen Insel eine Halbinsel zu
treten hat .

Das Gebiet im Norden von Franz -Josevbs -Land konnte aus einer
Höbe von etwa 1100 Metern photographisch genau festgelegt werden:
Auf der Fahrt von Kap Fligely bis nördlich von Nordland ergab
sich einwandfrei , dab nördlich und südlich dieser Route sich neue noch
unbekannte Inseln nicht finden . Mit der Nordspitze von Nordland
scheint die nördlichste Erstreckung des asiatischen Festlandes unter
etwa 81A Grad nördlicher Breite erreicht zu sein . Nordland be-
steht aus zwei Inseln , einer kleineren südlichen und einer gröberen
nördlichen. Die letztere ist in grohartiger Weise übergletschert und
von Gebirgen von etwa 1200 Meter Höhe durchzogen . Die West¬
küste ich buchtenreich mit steil abfallender Eiswand . Auffallend
war das ungeheuer feste zusammengeschobene Eis , das selbst um
diese Jahreszeit zwischen Nordland und dem asiatischen Kontinent
lag . Auf der Taymir -Halbinsel wurde die fast unbekannte chtli ^
Hälfte besonders ausgekundschaftet. Es ergab sich, dab nördlich
und östlich des langgestreckten Taymirsees sich eine grobe Bergkette
mit Höhen bis zu 1400 Metern hinziebt . Die Aufnahmen werden
interessantes Material von diesen entlegenen Gegenden bringen ,
die bisher nur ein Forscher durchquert hat .

Die lleberquerung der Nordinsel von Nowaja Semelja ergab
eine ungeheure Vergletscherung dieser Nordinsel in ihrer
ganzen Länge , wohingegen die Südinsel kein Inlandeis zeigte, ab-
gesehen von Gletschern, die von den Gebirgsstöcken berunter -
kommen .

lleber die meteorologischen Beobachtungen sagte Dr . Eckener . dab
das Luftschiff in allen Höhen verbältnismäbig hohe Temperaturen
angetroffcn habe , in der normalen Fahrthöhe von 500 Metern
6—7 Grad Wärme , kn Höben bis 1200 Metern sogar bis 8-/- Grad
Wärme . Im Hochsommer ist also die Atmosphäre auch über der
nördlichen Dalotte stark erwärmt . Die Feuchtigkeit der Atmosphäre
war relativ auberordentlich gering , bis zu 10—12 Prozent . Nur
in der niedrigen Nebelzone unmittelbar über dem Wasier war es
kühler. Die Fahrt verlief sehr angenehm , über dem Nebel und den
niedrigen Wolken erstreckte sich ununterbrochen ' blauer Him¬
mel . Das Luftschiff hat erfolgreich eine Schlechtwetter¬
zone an der Barents -See durchbrechen und in ein Schönwettcr «
gebiet einfliegen können. Der Ansicht , als ob die Arktis ein be¬
sonders günstiges Gebiet für die Luftfahrt und als ob Luftfahrt¬
zeuge das geeignetste Instrument für die wisienschastliche Erfor¬
schung der Arktis seien , könne man freilich nur mit gewissen Vor¬
behalten beipflichten, da das Luftschiff diesmal sehr günstig« Vor¬
bedingungen angetroffen habe. Es wäre noch festzustellen, wie sich
die Bedingungen in anderen Jahreszeiten gestalten . Nebel und
Wolken, die bis 80 Meter über den Wasiersviegel herabreichen,
können eine ergebnisreiche Forschung mit dem Luftschiff nur allzu¬
leicht ausschließen.

Fräulein Maria Pahl . Schülerin der Kammersängerin Frau
Mali « Fan », ist als erste Altistin an das Thüringische Landes -
theater Sondershausen (verbunden mit Arnstadt ) für das neue
Svieljahr verpflichtet worden.

D8P IIISt’98 Valmtin Traudt
.. sr Babbenheimer
Erschienen im Weser -Main - Verlag (J . Kämpfer . Kassel )

In allen den Orten , in denen der Babbenheimer frisch von der
Leber weg mitgeredet batte , war das Wahlergebnis nicht so ge¬
worden , wie es die Leute, die an keine Entwicklung glauhen , ge¬
wünscht batten . Sie wußten ja nicht, dab sich Ideen , wenn ihre Zeit
erfüllt ist , durchsetzen und verbreiten . Gewiß kann man das auf «
halten , aber man kann lebensvolle Ideen nicht töten . Wenn die
Tage länger werden , dann kommt der Frühling , und er kommt
immer und immer wieder , solange Menschen leben werden.

Die Gedanken bringen uns vorwärts , die wir als tätige Menschen
erringen und bilden .

Die Ernte kam und die im Flug hängengebliebenen Schlagworte
verblaßten . Dem Jungvolk lag daran , den lustigen Babbenheimer
nicht zu verlieren .

Was der Dauernhäuptling im Kreisstädtchen nur wollte?
„Lust 'ge Babbenheimer die sein 's mir !"
Die Ulmhoferin . die in Wallen das meiste Weizenmehl braucht

»nd darum am häufigsten in die Waldmühle kommt , hats ferttg -
gebracht. Der Babbenheimer kommt zwischen den Jahren auf ihren
Hof . Da beißt keine Maus einen Faden ab . Das Großmaul in der
Stadt mit seiner glänzenden Blechmarke am Rockkragen kann sich
heimgeigen lasien.

*

Auf dem Ulmenbof braucht man tüchtige Helfer . Bei der Arbeit
ist ihr Mann ein strenger und starker gewesen .

Wenn der Ort noch in stockdunkler Nacht liegt und der Fuchs um
Zäune und Hecken streicht , öffnet sich auf dem Ulmenbof plötzlich
eine Tür .

„Senner , Karl "
, oder wie die Knechte gerade heißen. Das ist

förmlich wie ein Tromvetensignal .

„Mädchens !"

Hände sollen an die Arbeit ,
erste Sahn kräht.

„Tunnerleder !"

Und wenn man die Hand noch nicht vor den Augen siebt , dehnen
und strecken und gähnen - nichts da.

Die gewaltige Stimme dröhnt wieder durch das Haus .
„Senner . Karl !" *

..Mädchens !"
Gleich darauf wuschelt es über den Gang , klappt in Holzschuhen

über den Hof . Sufgestampf . Kettenrasieln . In der Küche klirren die
groben Herdringe und verkünden, daß die Morgensuppe zur rechten
Zeit in der Echüsiel sein wird .

So ging es jahraus , jahrein auf dem Ulmenbof . Und die dabei
noch lustig sein konnten, hatten einen Stein im Brett und am
Kirmestag zwei harte Taler in der Kippe. Jawohl ! Nun hats der
Bauer in den Knochen .

Wenn der Babbenheimer erst wieder in Wallen im Dienst ist.
dann kann er alle Sonntag zu seiner Mutter in den Starenkasten .
So nannten die andern die kleine Hütte vor dem Städtchen . Unan¬
sehnlich und schief, mit silbergrauen Holzschindeln bekleidet, stand
sie unter den Nußbäumen , die der Gemeinde gehörten , dicht an den
Rain gelehnt , der zum Wald emvorstieg. Auf der einen Seite der
steinernen Treppe waren dürre Reiser aufgeorkt . auf der anderen
stand ein Regenfab . aus desien Rand ihr schwarzer Hahn so gerne
krähte . Die Steffenwase hat die schönsten Blumen tm Fenster , unv
die lustigsten Vögel singen in der Schwarzdornbecke, die bis zum
Dach cmvorgreift und den Gelbschnäbeln das Klettern in die Sonne
so leicht macht. Auf dem jsieiserbaufen lagen an heißen Sammel¬
tagen allerlei Heilkräuter zum Trocknen «usgebreitet ; denn di«
Male war klüger als Doktor und Pfarrer zusammen. Sie ließ es
sich blob nicht merken. Aber die ganze Gegend wußte es. Vom Peter
Nickel , dem Forstlaufer . der ein zuverlässiger und altgläubiger
Mann war . wurde sie mit Igel - , Dachs- und Fuchsfett wohl ver¬
sorgt. War ein Krautacker von Raupen beimgesucht . dann brauchte
man nur die Witwe Steffen zu holen. Die umging den Acker drei¬
mal . lieb ober dabei einen Durchschlupf , durch den die Freßgierigen
abzieben konnten. Hatte sich ein Weibsmensch verbrannt , lief sie in
die Hütte vor dem Ort . auch wer sich mit der Axt in den Daumen
gehauen hatte , seinen Schatz im Traum sehen oder den Teufel aus
seinem Haus los sein wollte. In den Svinnstuben und beim Flachs¬
brechen erzählten die Mädchen noch mehr von ihren Künsten. Don
nichts kommt nichts ; darum war der Babbenheimer auch so ein
Tausendsasa. Seine Augen waren die Augen seiner Mutter , die
einmal eine seine Dirn gewesen sein muß, jetzt aber zu den früh

ergrauten Frauen zählt , die die harten Züge sorgenvoller Arbeit I

im Antlitz tragen mit all dem Trotz, den sie dem Leben »eigen
mußten . Es gab niemand im Ort . dem sie vuswich. Und wenn ste
am Sonntag zur Kirche ging, was sie nie versäumte , geschah es
immere in feierlicher Stille , immer in demselben schwarzen Kleide,
immer in der alten gefältelten Haube. Nie hat sie die Einfachheit
und Ursprünglichkeit des Lebens verleugnet . Sie siebt es wie es ist.
Und wer die Menschen kennt, der fleht, wie es ist ; denn es ist wie
die Menschen . Kalt wie ein Stein ist es, über den zuweilen die
Sonne geht. Jeder Fremde , der bei ihr eingetreten war , um nach
dem Zustreckeweg zu fragen , der hinter der Schwarzdornbecke her
über die Berge gebt, hat sich bis beute über ihre klugen und kurzen
Worte gewundert . Die wunderten sich, weil sie das Leben nicht so
sahen, wie sie es sieht . Was bat sie für Leid erlitten und für Un¬
recht durchkämpft! Ein Mädchen aus wohlhabendem Bauernhaus
freit einen Schäferknechr . weil er eine Nachtigall im Herzen hat
und die Ziehharmonika spielt wie keiner auf zwanzig Stunden
Wegs und noch weiter . Alles andere kann man sich denken; denn
hier auf den Dörfern und in den Landstädtchen sind nur fette
Schweine , trächtige Kühe und flotte Ackerpferde Glück. Gegen Not
und Elend batte sie sich recht wacker zu wehren gewußt ; aber der
Windhund von Schäfer gab sich ans Saufen , wilddiebte des Nachts
von seinem Karren aus und hing sich, als er den Revierförster
zusammengeschosien batte , am Hirschfuttervlatz im Rabengrund auf.
Seit der Zeit konnte sie nichts mehr schrecken . Ihr Bub war auch ein
klein wenig leicht wie sein Vater ; aber er hatte doch auch viel
von ihr . Dabei dachte ste freilich nicht an ihre jungen Jahre .

Nun saß der Babbenheimer bei der Mutter .
„Also auf 'n Ulmenbof kommst de ?"

„Ja .
"

„Die Ulmboferin is ei toll Mensch .
"

„Wann se in der Mühl bei mir war . hat se stets Stroh im Schub
gehabt . Die kenn ich .

"

„Also nimm dich in acht . Die is mit alle Hunde gehetzt un bat
als Mädche schon Hasewurztee getrunke un den Saft von den
schwarze Eseubeere un den junge Kuckucksblumenblätter gekocht.

'

„Das sein ja Flaust .
"

„Sein 's net . Un sing mer net soviel bei ihr . Du singst die Weiber
toll , un dann kommt das Unglück . Wie dein Vater . Still un sm^ '

sam un nüchtern, das is das Best. Un mit dein 'm Holzschnitze wird»
auch nur Essig sei .

"

„A no .
" (Fortsetzung folgt .)
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